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daß es den Lebensunterhalt 1n allen Phasen, VO  3 der übernehmen. Das ware annn doch ine familienpolitische
Geburt bıs zZUu ode deckt. Es gyehe also ıcht mehr Abweichung VO  e dem VO  - Schreiber aufgestellten Vor-
eine VO Staat verfügte Eigentumsumverteilung, gehe schußsystem. ıne ebensolche Abweichung ware auch
nıcht Subventionen des Staates oder Geschenke der erwäagen ZUgUNStEN der Väter, wenn iNan dıe Tilgungs-
Gesellschaft oder der Arbeitgeber, sondern iıne Um- satze 1mM umgekehrten Verhältnis ZUr Zahl der Kınder
verteilung des eigenen Lebenseinkommens der Arbeiten- staffelte, ELWA, daflß s1ie tür jedes ınd 1m Erziehungs-
den 1mM Längsschnitt des Lebens. alter ein Prozent VO Eınkommen ermäßigt würden.
Man könnte nach Schreiber das Erscheinungsbild der FEın- Auch das würde eıne ZEeW1SSE Mehrbelastung der Kinder-
kommensströme der wirklichen Ordnung der Dınge, ZU losen gegenüber den Vaätern un 1iNsOweılt einen wirk-
Nutzen soz1alen Systems, sehr 1e] mehr dd- lichen Umverteilungsprozefß bedeuten, der sıch jedoch 1ın
SCHI1, als das geschieht, wenn INa  a} das Kındergeld ganz bescheidenen Grenzen hielte.

Diese VO  3 Schreiber selbst‘ angeführten Beispiele zeıgen,und Sar AUS dem Staatshaushalt herausnähme und die
Trägerschaft gesellschaftlichen Selbsthilfeorganisationen daß das VO ıhm vertretitene Vorschufßprinzip, auf Grund
nach dem Vorbild der Rentenversicherung, vielleicht dessen das Autkommen für die Kindergeldbeträge 1n

gekehrter Richtung parallel liefe mMIıt den Beiträgen derSal 1n Verwaltungsunion mıt dieser übertragen würde.
Dann ame allerdings den anderen soz1ıalen Abzügen erwerbstätigen Bevölkerung für die Rentenversicherung,
VO: Arbeitsverdienst och eın weıterer, nämlich der in der vorgetragenen reinen Oorm ıcht ohne weıteres

durchzuhalten 1St, da{fß i1ne PEeISON- und sachgerechte Ge-Tilgungssatz des Kindergeldes. ber diesen Satz
würden sich zugleıch auch die Steuern ermäfßßigen oder sellschafts- und damıt auch Familienpolitik ohne eınen
die Löhne erhöhen können. Es ware annn nach Schreiber gew1ssen Umverteilungsprozelß auch 1 Querschnitt,
auch auf diesem Sektor der soz1alen Sicherheit ein klares ıcht 1LLUL 1imM Längsschnitt, über die doppelseitige Selbst-
Entsprechungsverhältnis VO  — Leistung un! Gegenleistung VErISOTgUNG (Rückzahlung des Kindergeldes, Beitragslei-
geschaffen, wIıe einer freiheitlichen Ordnung ANSCINCS- für Altersvorsorge) hinaus notwendig bleibt, daß

mMi1t anderen Worten die ausschließliche Berutung auf dassCcmM iSt; un: der versorgungsstaatliche Anschein, der dem
Kindergeld anhaftet, ware beseitigt. Leistungsprinzıp ZUr Begründung nıcht ausreicht. Das er-

xibt sich Ja auch schon AUS der eintachen Tatsache, dafß
Dıiıe sozialpolitischen (srenzen der T'hesen C cbreiéers eın bestimmter, W C111 auch geringer Prozentsatz 1 CI -

Schreiber raumt allerdings auch e1n, daß iNan eıne werbsfähigen Alter (Z Körperbehinderte) se1ne Vor-
ZeW1sse Umverteilung e1m Kindergeld doch nıcht herum- leistungen und Rückzahlungen, Ww1e S1e VO Schreiber
komme. Sıe betreffe VOTLT allem die Frauen un Mädchen, vefordert werden, nıcht erbringen kann: annn das
die selbstverständlich den gleichen Anspruch auf diese Kindergeld nıcht 1m erwerbsfähigen Alter abzahlen.
soz1ale Sicherungsleistung haben Ww1ıe die Männer. Es 1St Dıieser Bevölkerungsteil 1St ach dem laut Schreiber Jängs-
nıcht wünschenswert, daß Frauen 1n der Zeit, da S1E Kın- schnittigen Ägquivalenzprinz1ıp ıcht kalkulierbar. Woher
der Jahren,; vielleicht noch über diese soll dieser se1n Lebenseinkommen beziehen? SO einleuch-
Altersgrenze hinaus, erziehen haben, als Lohn- oder tend die Begründung VOIl Schreiber soz1alökonomisch
Gehaltsempfängerinnen Arbeit autfnehmen. VWer soll 7zunächst 1St; handelt sich dabei doch eın Modell,
dann aber das VO iıhnen empfangene Kindergeld tilgen? das 1n der Auseinandersetzung MIt der famiılienfeind-
Man würde den Sınn des Kindergeldes 1Ns Gegenteıl VCI- lichen altliberalen Tradıtion esS geht Schreiber Ja 1n
kehren, wollte INa  —$ das den Ehemännern dieser Frauen erster Linıe darum, ıhre Anhänger MIT ıhren eigenen Ar-
autbürden. Es wird ohl sein müussen, daß die 1NVvVer- gumenten Zu überführen seıne Funktion, aber auch
heirateten und kinderlosen Erwerbstätigen diesen Anteil seine CGrenzen hat.

Aus der totalıtären Welt
Neue Aspekte der erarbeıiten ine „wissenschaftliche“ Charakteristik und

Kritik der zeitgenössıschen Religion, ihres’' Wesens, ıhrerantırelig1ösen Sowjetpropaganda Tendenzen un konkreten Erscheinungsformen 1 Be-
wufßtsein un: iın der Psychologie der verschiedenen Grup-

Für den antireligiösen Kampf 1n der Sowjetunion, der DCHN VO Gläubigen. Man mu{ sıch ine klare Vorstel-
mut zunehmender Intensität un: Radikalität 1mM VeErgaAall- lung über die relıg1ösen Verhältnisse un: Stiımmungen 1
genen Jahr die Zahl der geöffneten Kirchen autf 7000 bis Lande bıs hın den Betriebsgemeinschaften, ausern
3000 reduzierte un: Z Schließung eines weıteren TIie- un Wohnungen, Ja his Zzu einzelnen Gläubigen machen
stersemınars führte neben den beiden Akademıien sind (also Ausbau der se1it einıgen Jahren 1n der SowJetunion
jetzt NUur noch rel Semiinare geöffnet (vgl „Journal Zzu Ehren gekommenen : Religionssoziologie und der be-
des Moskauer Patriarchats“, Nr. 4 | 1965 | 47);, wurden rüchtigten „indiyıduellen Arbeit“ miıt den Gläubigen).

urch Unterricht ın den Grundlagen des AtheismusAntang vorigen Jahres offizielle Rıchtlinien gegeben.
Seither wırd ach eınem Dekret des Zentralkomitees den Hochschulen und anderen Lehranstalten und auf
der geführt, das Januar 1964 auf Grund vielfältige andere Weıse mussen die „Kader“ 1n die Lage

werden, die Religion entlarven und konkret undeines Berichts des damalıgen Chef-Ideologen Iljıtschow
Ende 1963 auf eıner Konterenz der Ideologischen Kom- wirksam MIt den Gläubigen „arbeıten“ können.
Miıssion beim Zentralkomitee Ng  IMMEN wurde. lle Miıttel un Formen ideologischer Einwirkung, alle
Iliitschow okizzierte die Grundlinien se1ines atheistischen ideologischen „Hebel“, alle gesellschaftlichen Organısatio-
Erziehungsprogrammes W 1e€e folgt Als Grundlage 1St 1E mussen 1m Kampf die Religion eingesetzt WeIL-
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den Systematisch und zieibewußt muß die atheistische antireligiösef Schriftsteller korrigiert wurde, der 1n S1Im-
Aktıon alle Schichten und Gruppen der Bevölkerung plifizierender Weıse die Sektenführer als Klassenfeinde
fassen; die atheıstische Beeinflussung mMu den Menschen darstellte („Nauka religija“, Nr |1964] 94
VO  - frühester Kindheit bıs 1NS$s hohe Alter erreichen, S1e Der Vorrang, den inan der „psycholoögischen“ Behandlung
Mu sıch aber besonders auf Kinder un Jugendliche kon- des relıg1ösen Problems einräumt, gestattet nıcht mehr die

vielfach praktizierten Vulgärmethoden. S0 mu{fßte sıch diezentrieren („Kommunist“, Nr 11964] 36f.) Schriftstellerin Trubnikowa VO der Redaktion der
Beachtung psychologischer UN emotioneller Flemente Zeitschrift „Nauka religıja“ den Vorwurt gefallen las-

SCHI, da{ßs ıhre antiırelig1ösen Massenbroschüren die Pro-Bemerkenswerte eCu«ec Tendenzen der antırelig1ösen Pro-
pagandısten und Agıtatoren in Verwirrung bringen undpaganda zeıgte der Bericht Iljitschows einer Stelle, die

auf die Brüchigkeit der Posıition des historischen Mate- der atheıistischen Erziehung schaden. Anstatt ernsthaft
rialısmus inzuwelisen scheint. Es heißt OFt zunächst der rage nachzugehen, weshalb auch heute noch viele 1n

der SowjJetunıion Gott glauben, w1e sie Z GlaubenStereotyp, die „tiefsten Wurzeln“ der Religion seı1en 1n der
SowJetunion mi1t der Beseitigung iıhrer hauptsächlichsten kommen un: wodurch S1e die Religion anzıeht, habe die
soz1alen Basıs, der Ausbeutung des Menschen durch den Autorin nach der VO  3 den £ranzösischen Autfklärern des
Menschen, beseitigt. „Aber WIr dürten ıcht den Ur- 18 Jahrhunderts vertiretfe Theorie VO „bewußten
sachen vorbeisehen, die die Lebendigkeit der relig1ösen Betrug”“ die Anhänger der Sekte „Wahre orthodoxe hri-
UÜberbleibsel bedingen un: 1n eınem gewı1ssen Sınn SOZ12- sten“ als Nıchtstuer, Parasıten, Hochstapler, Gıif} und
len Charakters sind. Noch mehr solcher Ursachen sind Galle speiende Bösewichter dargestellt, als 1ne VO „Haß

alles 1 Sowjetland Existierende“ erfüllte antı-ideologischen, moralischen und psychologischen Charak-
ters.“ Man dürte nıcht NUr ımmer die ekannten marxiıst1i- sowJetısche Geheimgesellschaft. Die nach den Ma{fstäben
schen Thesen ber die soz1alen Wurzeln der Religion W1e- un: der Sprachregelung früherer Jahre durchaus korrekte
derholen und die Gründe für die Fxistenz der religıösen Behauptung der Autorın, die betreffende Sekte „Ssel VOoON

Kulaken-Elementen ZUuUr konterrevolutionären Unter-Relikte 1n der so7z1alistischen Gesellschaft nıcht allein 1n
der Macht der Tradıtion un der Gewohnheiten suchen. grund- un: Sabotagearbeit die Kolchosen un die
Wenn auch die Macht der Tradıtion ıcht el- sowjetische staatliche Ordnung geschaffen worden“, wird
schätzen sel, „musse Nan doch weitergehen“. „Im Leben energisch zurückgewiesen. „Gingen enn die Dutzende
geht komplizierter, differenzierter un vielfältiger Z VO  j Sektenanhängern, mı1ıt denen Sıe Ihre Kommandıe-
als WIr u1ls das manchmal vorstellen“ (a © 33) LUNgS nach Alma-Ata zusammenführte un VO  - denen S1e

in Ihrer Skizze erzählen, 1n eıne solche Sekte solcher1ermit wiıird die Forderung einer Grundlagenfor-
Ziele willen? Schließlich WAar doch der Glaubeschung erhoben, endlich dem relig1ösen Phänomen

beizukommen. Man hat erkannt, dafß 1m Mittelpunkt des Gott, der S1e ZUuUr Sekte ührte, 1n Kellerlöchern faulen
1e1 un iıhr Leben verkürzte! Wıiıe ann INa  - siıch dar-Problems der integrale Mensch steht. Das relig1ıöse Pro-

blem iSt Z anthropologischen Problem yzeworden. Ge- über hinwegsetzen un die erschütternde menschliche Ira-
wıß, ur den Materialisten Z1bt 6S keine transzendenten gyödıe simplifiziert darstellen?“ Aus den Skizzen der
Bindungen des Menschen. ber mMan bemüht siıch 1n etzter Autorin gehe hervor, da{ß die Religion NO allem deshalb

schädlıch sel, weıl ıhre Anhänger Habsüchtige, Säufer,eit immer mehr ıne Erkenntnis des „emotionalen
Elements“;, der asthetischen Bedürfnisse un: anderer Wüstlinge un Tagediebe sınd, weıl 1n den Klöstern und
menschlicher Bezirke, die die kommunuistische Ideologıe 1MmM sektiererischen Untergrund das „Kulakenrecht“

herrscht und weıl in Zewı1ssen Sekten antisowjetische Ele-bisher nıcht 1n den 1 bekam Man 1St sıch gerade auch
aut dem Gebiet der kommunistischen Ethik der Exıstenz eınen Unterschlupf finden Diese „einseıtige un 1mM
„weıßer Flecken“ 1n der innermenschlichen Geographie Grundeg falsche Antwort“ nıchts der

Beantwortung der eigentlichen Fragestellung hinsichtlichbewußt geworden (vgl „ Voprosy filosofii“, Nr 11963 ]
14) und versucht, Ss1e erforschen, den Einflufß der der psychologischen Triebkräfte des Glaubens be1i (Nr

Religion auf S1e brechen. Vor allem be] den orthodoxen 11965] 23
Gläubigen stÖöfßt INa  ; ımmer wieder auf das VOon der

Dıe leeren Felder ın der bommunuistischen Ideologieästhetischen Einwirkung angesprochene „emotionale Ele-
ment“ un: neidet 65 geradezu den Priestern, WwW1e s1e e Der „psychologische“ TIrend der antiırelig1ösen ropa-
damıit schafien, den Menschen relig1öse Vorstellungen ganda entspringt iıcht allein theoretischen Erkenntnissen

ıhrer Drahtzieher und Funktionäre. Die Offentlichkeitbinden. Mıt Einführung kommunistischer Ersatzzere-
monıeN 11 INa allmählich die christliche Taufe, Ehe- selbst un besonders die Jugend zwıngen sS$1e AZu T e1-
schließung un andere kıirchliche Weihen verdrängen. und Zeitschriften sınd voll VO Umfragen un Le-
aber wirklich der erhebliche Rückgang der Taufen, Ww1e€e Cr serbrieten ber Themen, w 1e „Was 1St das Kriterium des

Schönen?“, „Worın liegt das moralische Grundprinzıip?”,VO  - einer soziologischen Analyse 1963 für Leningrad
festgestellt wurde, auf die gleichzeitige Einführung einer „Was 1St der Sınn des Lebens?“, „Worıin besteht das höch-
„feierlichen Registrierung der Neugeborenen“ zurückzu- StTE Glück?“ Auch 1er werden Bereiche des Menschlichen

angesprochen, die außerst wichtig un relevant tür dasführen 1St, w1e€e Ort behauptet wird („Voprosy filosofii“,
Nr 11965 | 88), 1St stark bezweıfeln, WEn ia  > relıg1öse Problem sınd, wichtiger als die ständige Wi;eder-
die Bestiımmungen die Tauftfe Aaus etzter eit be- holung der blutleeren marzxıstischen Thesen. In den Ver-
rücksichtigt. flechtungen 7zwischen. dem relig1ösen Glauben un diesen

„weıißen Flecken“ der kommunistischen Ideologıe suchtAut die „Psychologie des Glaubens“ konzentrieren sıch
also jetzt die Aufmerksamkeit un!' der Kampft der antı- mMan die Erklärung für die VO Iljitschow eıgens hervor-
relıg1ösen Ideologen un: Propagandisten (vgl die Artikel- gehobene Tatsache, dafß „Rückgang“ der Gemeıin-

den „die Zahl der weıiterhin abgehaltenen relig1ösenserıe diesem Titel 1n ‚Nauka relig1)a“, Nr. ka
1965 ]). In diesem Sınne 1St 65 verstehen, WE eın Kulthandlungen immer noch relatıv hoch bleibt“
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er War te ich“., entgegnet der Pastor. A komme AUS demUm 1ese Bereiché menschlichen Empfindefis studıeren
und daraus Gewınn für einen zweckentsprechenden Eın- olk un: wünsche iıcht die Macht der Gutsbesitzer her-
Satz in der antireligiösen Propaganda Zzu zıehen, werden bei, iıch höre keine Radiosendungen, 1n denen u1lls die
Gläubige un: Geistliche interviewt un: wird ihren Aus- Emigranten unverantwortlichen Handlungen auffor-

in der allgemeinen un der speziellen atheistischen ern bın eın Politiker, un meıiner Ansıcht nach
Presse Raum gegeben. Dies führt auffallenden W Ee1- dringt die Politik 1n unNnseTenN Tagen je] stark 1n alle

Lebensbereiche ein. Deshalb hofte ich, daß die Menschendeutigkeıten, enn der Leser antıreligiöser Artikel ertährt
damıt auch die Argumentatıon VO  3 Gläubigen, un wiıeder nach dem Quell lechzen werden, der allen 1.ei=
erhält dadurch Intormationen über relıg1öse Dıinge, die denschaften enthoben ist, der S1e menschlicher un: sanfter

iıcht herankäme. macht der Kırche Jesu Christı
Der ausländische Beobachter 1St daher aunt, WE 1n enn ur möglıch halte, da{ß sıch die Menschen
den oben erwähnten öftentlichen Dısputen über die „Jletz- allem Wıssen und allen Wissenschaften zuwider erneut

eıner „Illusion“ hingeben? ]a iıch halte für möglıch.ten  « oder „ewıgen“ Fragen zuweilen auch relıig1öse Stim-
men 1in der Presse Worte kommen. „Für miıch 1St der Die menschliche Seele bedart der Güte, der Unmittelbar-
Sınn des Lebens GSOfE. In iıhm habe ich alles den Sınn, keit, nıcht der logischen Überlegungen, VO  —3 denen die
das Glück, die Freude un die Schönheit des Lebens. In Menschen müde werden. Sıe werden nach der verlorenen
ıhm habe iıch den Frieden, den Mn nıemand nehmen un Einfältigkeit Sehnsucht bekommen, s1e wollen einfache,
nıchts Zzerstoren kann, ın ıhm habe ıch wahre Freude, die gute Menschen hören *5 S1Ee werden überdrüss1iıg WeI-

vollkommene, ıcht vergängliche, sondern ewıge Freude. den, die Gelehrten anzuhören. Die suchen un suchen
bın wirklich glücklıch. Das verdanke ıch alles 1Ur un: decken LLULI die Notwendigkeit Entdeckungen

einem Christus.“ Zu diesen Satzen schrieb der Eınsen- auf Die Kırche 1St bescheiden und sıieht 1n uhe auf
er, Pensionär mıiıt NUur 1er Klassen Volksschulbildung, iıhren Trıumph un weıß, da{ß das letzte Wort iıhr BC-
noch die Redaktion, WI1SSse SCNAU, dafß In  = seinen hört („Nauka relıg1Ja“, Nr | 1965 |
Brief ıcht veröffentlichen werde, Aaus Furcht VOTLT der Was haben aber die Kommunisten anzubieten, diesen
Wahrheit. „Das beweıst Ihre ideologische Schwäche. Sıe „weıßen Fleck“ auszufüllen? Eınem Jungen Soldaten, der
sınd folglich aut.dem alschen VWeg und haben nıcht den ‚über der endlosen Qual mMi1t dem Hauten unlösbarer Fra-
wahren Lebenssinn“ („Nauka relıg1Ja“, Nr 1964 ] «  gzen ZU relig1ösen Glauben gekommen WAar un: 1Ns

22) Eın anderer Leser ANtWOrteie auf die Frage, wel- Priesterseminar eintreten wollte, der 1n den Gesprächen
chem Umstand C seın lück verdanken habe „ Vieles, miıt den ıhm auf den Hals geschickten Gewissensertor-
cehr vieles verdanke iıch der orthodoxen Kirche, darum, schern ımmer wıieder auf die Unausweichlichkeit des 'L1O-
da{fß S1e MR das Licht des Glaubens un eine wahrhaftige, des sprechen am, wurde 1m oftenen Briet VO antı-
höhere Liebe geöftnet hat, da{fß sS1e mich ehrte, 1n mich relıg1ösen Agıtator geantwortet: „Freilich, der Tod 1St
dringen, die Leidenschaften zügeln, den Geinst eıne wenıg angenehme Angelegenheit, und schon der
festigen, das (sute erkennen, da{fß S1e miıch Aufopfe- Gedanke ıh annn einem miıtunter die Stimmung VOCOI-

rung un Barmherzigkeit ehrte, Vergebung der Kränkun- derben“ (a ©O Nr 12 11964 |
SCH un Tilgung des größten Übels in uns selbst des
Gefühls des Hasses“ (a dA. O Nr 402 11964 | R Wenig überzeugende antireligiöse Autoren
Wenn auch solche Aussagen mMi1t den nötıgen atheistischen Die Antwort des antıreligıösen Agıtators beweist; da{fß
Repliken un Kommentaren versehen sind un: be1 wel- das alte antirelig1öse Handwerkszeug icht ausreicht.
tem iıcht die Zahl der atheistischen Aussagen erreichen, Und 1eS$ 1St sicherlich auch die bewußte oder unbe-

bleibt niıchtsdestoweni1ger ıhre Veröffentlichung eın wußte Erkenntnis vieler antirelig1iöser Schriftsteller
Faktum, das denken z1bt. oder Dramaturgen, deren „posıtıve“ Helden, die Ver-

treter der kommunistischen Ideologie, 1 (GegensatzV „Unverständlicher“ yeligiöser Obptimismus. den Bragern der anzuprangernden „relıgı1ösen ber-
emerkenswert WAar eın Gespräch, das eın Korrespondent bleibsel“ merkwürdig blafß un schwach ausfallen. Eınes
der Atheisten-Zeitschrift miıt Geıistlichen 1n Estland tührte, der interessantesten Beispiele hierfür WAar der Film „Alles
um die Hintergründe des den Atheisten unverständlichen t5ällt dem Menschen Zzu nach dem gyleichnamıgen Schau-
Optimismus der Kirchenanhänger kennenzulernen. Über spiel VO Aljoschin.
die Zukunfisaussichten der Religion beifragt, eın In der Aussprache ber diesen ZU erstenmal den eıil-
vierzıgjähriger lutherischer Pastor ın Estland, der als nehmern der Ende November 1963 veranstalteten Konte-
ehemaliger deutscher Soldat re1ıi Jahre ın sowjetischer FCIZ der Ideologischen Ommıssıon beim Zentralkomitee
Kriegsgefangenschaft WAar und sıch annn offenbar 1ın Re- der vorgeführten Film wurde daraut hingewiıesen,
val niederließ: „Nitschewo das wırd sıch ändern dafß „auf den ersten Blick scheinen Mas, daß reh-
Dıie Kırche mMu Jetzt NUr Geduld haben ’3 der Un- buchautor un Regisseur den Vater Serafım 1n ine VOI -

glaube 1St 1Ur eiıne Welle 53 wird i1ne eıt miıt eıner teilhaftere Position gerückt un ür iıh überzeugendere
anderen Welle kommen.“ Eın anderer estnıischer Ptarrer Worte un: Gestaltungsmittel gefunden haben als für
führt den Gedanken weıter: „Kennen Sıe die Geschichte seinen Opponenten“ („Nauka relig1Ja“, Nr 11964 ]
der Französischen Revolution? Ist Ihnen bekannt, welche S. 91)

ber den ideologischen Gegner treftfen, mu{fß INaReaktion autf S1e kam, w1ıe sıch die Menschen annn ıhres
Atheismus schimten D iıhn richtig sehen. So wiıird Vater Serafı'm als intelligen-
Diese Reaktion se1 doch die Folge einer politischen un: tEL; ehrenwerter, aufgeschlossener un seiınen Überzeu-
soz1alen Reaktion SCWESCH, meınt darauf der antırelig1öse gungen treuer Mensch dargestellt, nıcht als halbgebildeter
Interviewer. „Sıe wollen doch nıcht SapcCH, da{ß Sıe daraut Sektierer, sondern als eın gebildeter, denkender Mensch,
Warten, da{fß 1n der SowjJetunion Dreı bedeutungs- der sıch die Errungenschaften der Wissenschaft un Tech-

nık „auf seine Weıse“ aneıgne un gerade VO Besuchvolle Punkte beenden diese gefährliche rage „Nıchts
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eines Friedenskogé,resses AaUuUSs dem Ausland zurückge- Geıist? Üieder und wieder frage iıch euch Wiıe bringt
kehrt 1St iıhr die menschliche Seele 1n Ordnung? Da{fß iıcht der Sohn
eın Gesprächspartner un ideologischer Opponent 1Sst der den Vater, die Ta den Mann, der Bruder den Bruder
mıt ıhm durch Heırat verwandte Gelehrte Dronow. Er 1sSt verläßt? Da der Schüler iıcht seinen Lehrer verräat” Daiß
der immer wieder als vorbildlich herausgestellte SOoWwJet- die tierische Todesangst den Menschen ıcht ZU elenden
mensch: Akademie-Mitglied, beschäftigt mIiıt einer w1ssen- Feigling macht? Da{fß tür die Seele Heılıges >ibt?
schaftlichen Erfindung und mit den Obliegenheiten eines Wıe wollt iıhr das ohne den Glauben Gott
Abgeordneten, todkrank, aber ıcht gewillt, die Arbeit machen?“
1mM Institut aufzugeben, nach dem Rat der Ärzte seın

Andeutungen einNeSs Kurswechsels?Leben verlängern können. Dronow versucht, den
Vater Serafim ZUr Einsicht bringen, da{fß se1n Glaube Heute weıß INall, daß Chruschtschow schon se1it Novem-
unvollkommen 1St und keine AÄntwort auf die brennenden ber 1954 planmäßig die SE antirelig1iöse Unterdrückungs-
Lebensfragen gyeben VEIMAS. welle vorbereıitete. Iljıtschows totales atheistisches Er-
„Sıe machen sıch doch ımmer Justig über mich“, Sagt zıehungsprogramm sollte die Endphase einleiten. ach
Vater Serafım Dronow, „wohl deshalb, weıl CS dem Sturz Chruschtschows 1 Oktober 1964 mußte auch
den Priestern unwürdige Menschen g1bt? Solche 71Dt Iljitschow seinen Posten als Chef-Ideologe raumen. Was
doch auch den Gelehrten nıcht selten Sıe aber könnte das für Folgen haben? Kann iNan vielleicht darin
sind ıcht eıner. So gestehen Sıe doch auch mMIr das einen Ansatz sehen, dafß bereits 1m Oktoberheft
echt Z, ehrlich seın und 1n aller Aufrichtigkeit den des „Kommunist“ (Nr 15 1964 ]) die Forderung C1-
Menschen das bringen wollen, dessen s1e meısten hoben wurde, Kommunisten un: Gläubige sollten 1m
bedürfen den Glauben (Gott Sıe haben dem
Menschen den Glauben die Unsterblichkeit2

gemeınsamen Kampf für progressiıve und humane Ziele
CNS zusammenarbeiten, ungeachtet dessen, da{fß die reli-

un ıhm: ‚Du WIrSt sterben, un annn wird mıt 71ÖSE Ideologie ıcht ZUTL Bildung eines revolutionären
dır alles AUS sSe1in. Nur W 45 du aut Erden durchmachst, 1st
dir Gut aber wird CS deinen Kindern, Enkeln, deinen Bewußftseins beitrage? Zum Verständnis des Hıntergrunds

1St berücksichtigen: Der Autor ‘dieses Artikels WrNachfahren gehen.‘ Und der schwache Mensch wird Zu Berichterstatter beim Vatikanischen Konzil und betafßßt
Tıer, ı11 alles sıch reißen, ob er 1980891 eın echt darauf sich miıt dem Verhältnis 7wischen den Kommunisten derhat oder ıcht ©& Nur der Glaube (sott vermöge den westlichen Länder un: der katholischen Kırche, die, wIıeMenschen den Glauben die Unsterblichkeit geben seine Analyse erg1ibt, des „aggıorfnamento“ 1m alten
un: sS1e VOTL dem Verbrechen AaTrNCI, Der Unglaube Geleise bleibe und keineswegs ıne revolutionäre Um:-

dunkler Tat heraus.
dagegen CErZCUSC Verantwortungslosigkeit un:! tordere wälzung ın der kapıtalıstischen Gesellschaft erstrebe. Auf

die weıt größere Gefahr, die eine „erneuerte“ ReligionDie Handlung des Films scheint der Auffassung des Va-
tfers Serafım zunächst recht gyeben. Eın Schüler Dronows, darstelle, habe schon Lenıin hingewiesen. Man dürfe den-

noch die Augen VOrLr dieser Entwicklung iıcht verschlie-den als seinen Nachfolger bezeichnet hat, erweIist sıch ßBen „Gewisse Autoren scheinen unfähig se1n, sıch mitals gesinnungsloser Karrierist un!' yemeıner Schuft, der
seinen Arbeitskameraden un: die Sache, der siıch Dronow einer objektiven Analyse Erscheinungen be-

ynüugen, un: beharren AUS Trägheıit aut ıhrer Kritikverschrieben hat, verräat. Durch die Hartherzigkeit un Eigenschaften, die ıhr ideologischer Gegner inzwischenden Ego1smus seiner Miıtarbeiterin Rum)jancewa wurde
ein begabter Junger Gelehrter, die Hofinung und der abgelegt hat.“ Man dürfe ferner iıcht einfach deshalb
Stolz Dronows, ZU Selbstmord getrieben. Doch Dronow, bestimmte ewegungen oder Bestrebungen als „ZSeSCH-

revolutionär“ oder „reaktionär“ abtun, weıl S1e sichversichert derKritiker Sem]Jonow iın „Nauka relig1jJa“
(Nr. 11964 ] 90), siegt durch die raft se1ines Glaubens Christen abspielen. lle diese Thesen dienen natürlich
Al die Wahrheit seiner Weltanschauung, die durch se1n dem Bemühen, den westlichen CGGenossen eıine Art reli-

x1Ööser Volksfrontpolitik anzuraten. ber diesen Artikel
BaNzZCSs Leben bestätigt werde. Auch die Filmhandlung
unterstreiche schließlich diesen S1eg, ındem esS Dronow 1n lesen 1n der Hauptsache die eigenen Genossen . ın der
einem Gespräch MI1 seiner Mitarbeiterin gelingt, in dieser SowjJetunion, und 1er mussen dıe Beteuerungen über

den Mangel revolutionärem Bewußtsein bei den läu-echte Reue wecken. Die Rückkehr der RumjJancewa,
der Dronow die Fortsetzung seiner wissenschaftlichen A a bigen 1n einem recht zweıideutigen Licht erscheinen. Das
eit anvertraut, symbolisiere den schließlichen Sıeg hieße näamli:ch 1n der SowjJetuni0on, inan könne ıcht

nehmen, daß die Christen aut einen revolutiıonären Um:-Dronows 1n der Auseinandersetzung mit Vater Serafım,
die VO  - einıgen Kritikern als nıcht Ende geführt be- des Regimes hinarbeiten, ebenso Ww1e INn  $ ıhre Be-

trachtet worden sel1l. Die „Wahrheıit des Lebens“, miıt der strebungen ıcht als gegenrevolutionär oder reaktionär
nach der für die inneren Verhältnisse der SowjetunionDronow den Sıeg davontrage, se1l der Glaube den

Menschen, den Serafıms Glaube (jott entgegensetZt. geltenden Begrifflichkeit einschätzen dürte Dıie wel-
Dıiıe Reaktionen aut den Fılm un das Schauspiel VO  e} deutigkeiten dieses Artikels scheinen sich der Stelle

aufzulösen, der Vertasser den westlichen (;enossenAljoschin (vgl AaZu die Kritik VO Kusnezow 1n
„Komsomolskaja Prawda“, 31 64) haben geze1igt, w1e€e die Sowjetunion als Beispiel voranstellt: „Eın glänzen-
aufwühlend die VO  e Vater Serafım Dronow gerichteten der Beweıs für die Möglichkeit un: Notwendigkeıt mC“

meınsamer Arbeıt der Atheisten un: Gläubigen nıchtFragen empfunden wurden. Der Autor hat dem Priester
Serafım Worte 1n den Mund gelegt, die die etzten Fragen nur ZuUur Unterbindung der Ränke der Friedensfeinde

sondernberühren, aut die weder der Wissenschaftsbetrieb noch die und der Unterdrücker der Volksfreiheit,
auch ZUrLrC Errichtung eiıner Gesellschaft jefert dıeantirelig1ösen Propagandisten eıine wirkliche Antwort

gyeben können. „Amerika wollt ıhr einholen? be- Praxıis der Sowjetunion und anderer sozialistischer
7weifle nıcht, daß iıhr schaftfen werdet. Fur den mensch- Länder.“
ıchen Leib werdet iıhr alles Iun. ber W as 1St mi1it dem Dıiese Feststellung annn als ein Appell aufgefaßt Werdgm
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®  die Intransigenz der Iljitschow-Linie aufzugeßen, auf Dınge begreifen, erstens daß der Mensch Bruder un:
der solch eın Auftfruf ZUuUr Zusammenarbeit mıt den 1äu- Freund des Menschen 1St (hierzu gehört die Beachtung der
bıgen ur Errichtung der Gesellschaft“ ıcht mehr Zehn Gebote), 7weıltens daß die Arbeit ıne Sache der
möglıch WAaFr. Ehre ISt. Wenn die Menschen 1in ıhrer Gesamtheit oder
Es 1St ıcht ausgeschlossen, daß es 1m antıreligıösen ‚ wenı1gstens die Mehrheit VO  3 iıhnen 1es einsehen würde,

annn wuürden WIr u11s dem Kommunısmus nähern.“SCr die gleiche Parteiung 1bt, die yleiche Auseinander-
SETZUNG unter den Kommunisten, die siıch auch auf den Natürlich ist das ur Oss1pow alles nıcht akzeptabel.
Gebieten der Wırtschaft, der Literatur un anderswo Kommunıismus un: relig1öse Ideologie se1en eben VelI-

einbar, und die Liebe ZUr Arbeit, die Normen sittlichen7wischen den konservatiıven Dogmatikern und einem
fortschrittlich-liberalen Flügel beobachten äßt Wenn Verhaltens un das Gefühl der menschlichen Bruderschaft
INa  3 die antireligiöse Presse un Lıiıteratur darauthin auf- schöpften die Sowjetbürger ıcht LUS den Zehn Geboten,

sondern AaUS der kommunistischen Weltanschauung unmerksam betrachtet, 1St IN4an in der Tat versucht, verbor-
SENC Hintergründe einer Auseinandersetzung 7zwiıschen der Lebenspraxis der soz1alistischen Gesellschaft. Die Bıo-
einer toleranteren und einer militanten Gruppe Ver- logın Smirnowa aber macht den Vorschlag: „Insofern S1€e

1n der Welt noch großen FEinfluß haben, könnten die elı-Außere Tatsache 1St jedenfalls, dafß sıch ın der
Presse Stimmen VO  e Atheisten melden, die mıiı1ıt der eli- 27102 un die Geistlichen aller Richtungen 1e1 dazu Cun,
yjonsverfolgung ıcht einverstanden sind. Dazu gehört die Sıtten mildern un das moralische Nıveau der
der Fall der sıch als Atheistin bezeichnenden vierund- Menschen heben Die yläubigen Menschen würden aut

die Stimme der Geistlichen hören. Sıe könnten viele mitsechzigjährigen Biologin Smirnowa, die in eiınem Briet
den Renegaten un antırelig1ösen Propagandisten siıch zıiehen un dadurch dıe Arbeit des Staates erleich-

tern.“Oss1ipow der VO  —3 diesem in antırelig1ösen Fernsehsen-
dungen ve Auffassung widersprach, daß die Ihre Gedanken die vermutlıch 1in der Replik Oss1pows
Religion dem Autbau eınes Lebens hindernd 1mM ıcht vollständig wıedergegeben siınd resümierend, be-

TONT die „Atheistin“ Smıiırnowa Z Schluß, „dafß ıchtWege stehe.
die Gläubigen dem Aufbau des Kommunismus hındernd

Dıie Skepsis eiInNer Wissenschafllerin 1mM Wege stehen, sondern der Mangel den erforder-
Fl bın eine überzeugte Atheıstin, wurde aber in einem lichen moralischen Eigenschaften . . Leider siınd die
relig1ösen Milieu geboren un ECErZOßCNH, SIne 1n 1ne EV AIll- meilisten Geistlichen ebensolche Menschen W 1e WIr Sun-
gelische Gemeindeschule, un: dıe Religion behielt für mich dıgen, und S1e vermögen sıch ıcht über die Masse Eey-

immer ihren Zauber“, schreibt Smirnowa einleitend. heben, s1e führen. Die rage nach der Exıstenz un
Dieser Hang dem VO  - der Religion ausgeübten Zauber der Gestalt (sottes spielt keine entscheidende Rolle, da die
habe s1e aller biologischen Kenntnisse ıcht eınem Masse der Menschen darüber überhaupt nıcht nach-
konsequenten Atheısten un Materialisten werden lassen, denkt Atheismus bedeutet iıcht englischen Sprach-

polemisiert Oss1pow 1n seinem Antwortbrief in der unterricht, den INa 1 Fernsehen erteilen kann. Atheisten
mu INan VO Kındheit 1n der Schule und 1mM Eltern-„Iswestija“ (25 64), der die Thesen der Smıiırnowa AUS-

ZUgSWEISE wiedergibt. haus erziehen, Ww1e die Christen, Mohammedaner, Bud-
Es gyehe ihr hier, erläutert Tau Smirnowa, die prak- dhisten Erzogecnh werden. Wenn das ınd VO Kındes-

beinen keine Gespräche über die Religion hören wird,tische Seıite der Religion, die miıt ıhren Festen, Gottes-
diensten un Rıten die Menschen wirklich anspreche, annn wird S1E iıhm fremd se1n, wenn heranwächst.

die meısten Menschen tür das eigentliche Wesen der aber davon besser werden wiıird das weiß ıch
icht.“Religion eın Interesse zeıgten. „Seıt dem Begınn ıhres

bewußten Lebens hat die Menschheit ırgend jeman- uch Pawlow Religiéns*uerfolgunéden Z Gott erhoben un: einer höheren Macht Ver-
In diesen Zusammenhang gehört auch eine ebenso Z7WE1-ehrung erwıesen. Das YIng Jahrtausende. Sıe aber wollen,
deutige Veröffentlichung einer bisher unbekannten Aus-daß ınnerhalb VO  3 Jahren verschwinde. Sehr NAaıvy  1“

Interessanter Ist;, W a4s Tau Smirnowa weıter über die Sapc des yroßen russıschen Physiologen Pawlow durch
„praktische Seite“ der Religion Sagt „Die Frage, W As das einen seiner ehemaligen Schüler („Nauka relig1Ja“, Nr.

[1965] 54f.) Auf Pawlows Religiosität un Kiırchen-Leben sel, bewegt die Menschen, un s1e üurchten den
Tod Dıie Definition ‚Das Leben ISt eine orm der ewe- eruten sıch die Gläubigen ımmer wieder. Es wird
Sung der aterıe‘ 1st 2um jemandem verständlich un behauptet, daß GT auch während der schlimmsten eli-

gionsverfolgungen zwiıischen den beiden Weltkriegenbringt A weder Irost noch Freude. Zudem brauchen
die Menschen, wenll S1e SAatt sınd, noch den Zırkus, wWw1e durchsetzte, da{ß seine Gemeindekirche ıcht geschlossen
schon die Römer SagtCN. Der Gottesdienst aber 1St. solch wurde. Se1in ehemalıger medizinischer Aspırant un heu-

tıges Akademiemitglied berichtet, w1e sich Pawlowein-schönes Schauspiel.“
Die relig1öse Wahrheit VO der Verderbtheit un Schlech- geblich äußerte, als er VO  3 ıhm gefragt wurde, w1e sıch
tigkeit des Menschen und seiner Handlungen Stutzt die enn sein Materialismus MI1tTt der Religiosität vereinbare.
Schreiberin MmMIiIt der Autorität des Aristoteles. „Aber der Pawlow habe gesagt,  dafß die Behauptungen Von seiner
Mensch weiß, W as das Gute ist;, un: strebt. ıhm nach Das Religiosität, seinem Glauben (Jott un seiner Kirchen-
Von iıhm vergotterte Wesen TAattet CT miıt hohen moralı- Erfindungen sei1en. Als ehemalıger Seminarıst se1l
schen Eigenschaften Aaus, damıt seiner in Gedanken, schon VOIl der:Schulbank Atheist geworden. Abrauche

keinen C(JOott. ber der Mensch annn ohne eınen Glaubenwährend des Gottesdienstes oder der rituellen Handlung
teilhaftig werden S,  « ıcht leben Meın Glaube ISt, daß der wiıssenschaft-

Smirnowa kommt Z Kern ıhrer Darlegungen. ıche Fortschritt der Menschheıiıt das lück bringen
wird Warum glauben viele, daß ıch ein 1m relig1ösen„ Was ISt. 1U  - nötig für das Land des Kommunismus oder,

ıIn der Sprache der Kirchenleute, für die Errichtung des Sınn gläubiger Mensch se1? Weil iıch mich die Ver-
Gottesreiches autf Erden? Zuerst, dafß die Menschen Z7wel folgungen der Kırche un: Religion wende. meıne,
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INa  } sollte den Glauben Gott ıcht nehmen, bevor „bewußten Gegnern der sozialistischen Ördnuné“ „Vo-
in  - ıh nıcht durch einen anderen Glauben erSetzZt hat filosofii“, Nr |1965] 13)
Der Bolschewist braucht keinen Glauben Gott, hat Auch die zroße ede Demitschews auf der Feier
einen anderen Glauben den Kommunısmus.“ Dıieser Lenıns 95 Geburtstag Aprıil 1965 enthielt 1m
letzte Satz erweckt ZeWw1sse Zweıtel der Authentizität Abschnitt über die ideologische Erziehung der Werk-
des Berichts. In ULLSCICIHN Zusammenhang 1STt aber wichtig, tätigen keine direkten Angrıffe die Religion, die
da{ß Pawlow 1er icht allein als Kronzeuge für die höchstens in der Forderung nach dem Verschwinden der
Wissenschaft die Religion angeführt wird, sondern „alten Moral und der alten Gewohnheiten“ un nach
auch als Gegner der Religionsverfolgungen. „NEUCN, ommunistischen Beziehungen der Menschen

untereinander“Zurücktreten der antireligiösen Polemik impliziert („Komsomolskaja
Prawda“, 73 65) Ebenso enthielt iINan sıch 1n der

Wiederum drängt sıch die rage auf, ob die Ablösung VO VIL Plenum des Komsomol-ZK. 11 Junı 1965
Iljıtschows 5Symptom eiınes Kurswechsels in der antı- ANSCHOININCENC umfangreichen Entschließung über die
relig1ösen Propaganda 1St Der Pawlow-Artikel wurde Anpassung der organisatorischen Arbeit 1mM Komsomol
1m Februar dieses Jahres gebracht. Ebenfalls das Februar- die Parteirichtlinien direkter antireligiöser Angrifte.
Heft der VO  n der Akademie der Wıssenschaften heraus- Für eine gesteuerte Bremsung der antıreligiösen ropa-
gegebenen „Probleme der Philosophie“ brachte eiınen ganda spricht auch die Umbenennung der ukraıinischen
Leitartikel, der wiederum iıne verborgene Andeutung Atheisten-Zeitschrift „Der militante Atheist“ 1n „Mensch
Z enthalten scheint. Es geht l1er die historische un: Welt“ („Nauka religija“, Nr 11965 | 6 f.)
Entwicklung des „sozıalıstischen Bewuftseins“ ın der w1ıe auch die Tatsache, daß nach dem Sturz hru-
Sowjetunion un die seinen Übergang Zzu „kommunisti- schtschows un: 1mM Laufe dieses Jahres ımmer deutlicher
schen Bewußtsein“ noch bremsenden Faktoren, denen die Zahl der antireligiösen Artikel in der Tagespresse
die „Überreste der Vergangenheıit“ gehören. ber Kirche mehr und mehr zurückgegangen 1St Doch lassen sıch
un Religion werden hierbei iıcht SCNANNT, LLUTL die le- daraus keine Schlüsse für die tatsächliche Lage der ]äu-

bigen oder Sal der Kiırche ziehen.galen und aberglägbischen< Sekten rangıeren neben den

Das Zweite Vatikanische Ökumenisch(e Konzil
Vorschau auf die Vıerte Session

Bereıts früher als während der beiden VOTausSSCgaANSCHNCN Abschluß noch V“OTr Weihnachten ®
Zwischensessionen wurde diesmal die Arbeıt der Kom- Am T Ma1ı DA letztenmal die Koordinierungs-missionen ZuU Vorbereitung der Vıerten un: nach dem kommissıon. Sıe wıird IS wieder Z VOT Begınn derWillen des Papstes etzten Session abgeschlossen. Vom Vierten Session usammentreten Z endgültigen est-
25 bis Januar 1965 die Ommı1ssıon für das legung der Verfahrungsordnung, die diesmal, da sıch
Laienapostolat, VO März bis April dıe Gemuischte eıne ungleich größere Zahl VO Abstimmungen han-
Kommissıon (Kommissıon für das Laienapostolat un: deln wird als auf den Treı VvOrausgegahgsC cCNCH Sessionen,
Theologische Kommissıon) für das Schema 15 VO vermutlich stärkere Veränderungen aufweisen wird In

Mäarz bıs Aprıil die Kommuissıon für die Mıssıonen, dem amtlichen Pressekommunique dieser Sıtzung der
VO 79 März bis Aprıl die Kommıissıon für die Diszı- Koordinierungskommission heißt CS ZWAaT, diese habe dıe
plin VO  a} Klerus un: Volk (zur weıteren Überarbeitung Generallinien für die Abwicklung der Arbeiten diskutiert,
des Priesterschemas), VO Aprıl bıs Maı die Kom- Näheres wurde aber über den Modus procedendi nıcht
mi1ssıon für Seminare un!: Studıen, VO April bıs mitgeteılt. Das Kommuni1que beschränkte sıch Jediglich

Maı die Kommissıcon für die Ordensleute, VO bis auf die Aufzählung ' des ohnehiıin ekannten Programms.
14 Maı das Sekretariat ZUr Förderung der Einheit der Damıt stellt sıch die Frage, ob das Konzıil auch tatsächlich
Christen. Entscheidender für die Überarbeitung der VOI - ımstande se1n wiırd, seine Arbeiten, W1e der aps und
schiedenen Entwürfe aber die häufigeren Sıtzungen der yrößere Teil der Väter wünschen, his Weihnachten
der verschiedenen Unterkommissionen ZUur Behandlung dieses Jahres beenden. Kardıinal Lienart, eınes der
VOon Einzelfragen un ZUr Vorbereitung der VO  } der der Koordinierungskommission, außerteMitglieder
Gesamtkommissıon auf den hıer ENANNTLEN Vollsitzungen wenı1ge Tage nach deren etzter Sıtzung seıne besondere
approbierten Texte. SO hatte die Kommuıissıon tür Zufriedenheit MI1t der Arbeitsweise der Kommuissıonen
das Schema 13 allein sieben Unterkommissionen geschaf- während dieser Intersession, die gründlicher, zielstrebiger
ten neben der zentralen Unterkommission und dem 1Ur un: besser koordiniert SCWESCN se1 als während der frühe-
AUS einer kleinen Zahl VO']  3 Experten bestehenden Redak- LEn Zwischensessionen. Deswegen halte ET für durchaus
tionskomitee. Ahnliches gıilt auch tür die anderen Kom- möglich, die Arbeiten während der Viıerten Session
mıssıonNen. ine Gesamtaufstellung sämtlıicher Unter- beschleunigen un: noch VOTLT Weihnachten abzuschließen.
kommissıonssıtzungen ergäbe ohne Z weıitel ein sehr 1e] Dieses optimistische Urteıil über die geleistete Arbeit der

Kommuıissıeonen herrscht gegenwärtıg auch in KRom VOIL.vollständigeres un differenzierteres Arbeitsbild dieser
Zwischensession. Be1 der Überarbeitung des Schemas über So halt INa  = auch OFrt eınen Abschluß der Arbeıten VvVor

das Laienapostolat und des Schemas 13 arbeiteten 1es- Weihnachten durchaus tür möglıch oder wahrscheinlich.
mal ’ auch stärker Laijen mMut; und ZWAar als ständıge Berater Diese optimistischen Prognosen können sıch bestätigen
der Untquommissiorien. dreı Voraussetzungen: W C111 eine Verfahrens-
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